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Einleitung 
 
Den Grundstein für diese kleine Forschungsarbeit habe ich unbewusst 
schon vor Jahren gelegt, als ich anfing, das Kleingedruckte auf Naturkosme-
tik zu studieren. Ich erinnere mich an ein Gefühl der Enttäuschung, so viele 
Begriffe vorzufinden, die ich aus dem Bauch heraus nicht mit Naturkosme-
tik assoziiert hätte. Standen und stehen da auf den Rückseiten von blumig 
designten Crème-Packungen Begriffe wie Capric/Caprylic Triglyceride, 
Glyceryl Caprylate, Lauryl Glucoside, Cetearyl Alcohol, etc. Auf den Vor-
derseiten der Produktpackungen wird hingegen für kostbare Pflanzenex-
trakte geworben. Diese werden bei der Deklaration der Inhaltsstoffe des 
Produktes auch erwähnt, doch manchmal erst gegen Mitte der INCI-Liste. 
Native Pflanzenextrakte machen also durchaus einen Teil eines solchen 
Produktes aus, nur stehen sie in einer Komposition mit vielen syntheti-
schen Stoffen. Daraus hat sich für mich eine Frage ergeben: Wenn ein soge-
nannt natürliches Pflegeprodukt nicht hauptsächlich aus physikalisch 
gewonnenem pflanzlichem/tierischem Öl bzw. Fett besteht, aus was dann? 
Ich möchte die Antwort gleich vorweg nehmen: Wenn es nicht Wasser in 
irgendeiner Form ist, dann ist es ein synthetisch hergestellter Inhaltsstoff 
mit pflanzlichem Ursprung.  
 
Als Naturkosmetikerin möchte ich Menschen, die sich für natürliche Kör-
perpflege interessieren, auf die feinen Unterschiede in der Natürlichkeit 
von Produkten sensibilisieren. Inspiriert von der no green chemistry-
Philosophie der spanischen Marke Le Pure, habe ich mit Mon Salon Vert ein 
eigenes Kosmetik-Konzept geschaffen, das für eine entsprechend puristi-
sche Hautpflege steht. Abgesehen von meiner eigenen Haltung zu besagten 
synthetischen Stoffen, möchte ich mit der vorliegenden Arbeit aber vor 
allem auf das Thema sensibilisieren. Ich beabsichtige in Ansätzen aufzuzei-
gen, was man in der Naturkosmetik unter synthetischen Inhaltsstoffen 
versteht, in welcher Form und warum sie in kosmetischen Formeln ver-
wendet, oder eben bewusst weggelassen werden. Denn je mehr ich mich mit 
dem Thema beschäftigt habe, desto mehr ist mir aufgefallen, dass über die 
Verwendung von Glycerin in Beauty-Foren oder Blogs noch debattiert wird, 
über andere synthetische Inhaltsstoffe aber kaum mehr. Diese Stille hat 
mich neugierig gemacht, und in einem gewissen Masse auch etwas skep-
tisch.  

Ich habe durch die gewählte Thematik die Grundsätze und die Arbeit 
des Branchenverbandes NaTrue besser kennengelernt und danke an dieser 
Stelle Dr. Mark Smith, Director General für seine wertvolle Unterstützung. 
Weiter durfte ich mich mit Marie Carrasquedo von Le Pure, mit den Grün-
derinnen von Pure Skin Food, mit Nadine Ammari von Namari Skin und mit 
Johanna Krausz von Labiocos/Farfalla austauschen. Ich danke allen Beteilig-
ten für ihre Zeit und das Interesse. 
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Natur, natürlich und naturnah 
 

Wenn man, wie in der Naturkosmetik üblich, mit dem Begriff Natur ope-
riert, dann befördert man sich meist auf direktem Weg auf Glatteis – oder 
anders gesagt, in eine andauernde philosophische und kulturhistorische 
Debatte, die ihren Ursprung wohl in der Aufklärung hat. Diese Debatte 
steht hier nicht im Zentrum. Aber sie führt dazu, dass Natur oder natürlich 
bekanntlich sehr dehnbare Begriffe sind, denen sowas wie verschiedene 
Weltanschauungen zugrunde gelegt werden können. Für die einen ist zum 
Beispiel nur ein Baum Natur, für die anderen ist auch Zellulose absolut 
natürlich. Und ebenso gibt es sich bei der Naturkosmetik – hier wäre es zum 
Beispiel ein mechanisch gepresstes Samenöl versus Capric/Caprylic Trigly-
ceride. Der Begriff Naturkosmetik an sich ist in Europa rechtlich nicht 
definiert und vereinigt in der Praxis einen bunten Strauss an Produkten mit 
mehr oder weniger natürlichen Inhaltsstoffen. Wenn aber irgendwie alles 
Natur sein kann, dann wird die Orientierung schwierig und Akzente sind 
gefragt. Eigentlich kann jedes Individuum solche Akzente setzen und sich 
ein Argumentarium aufbauen, aber die Kraft kommt doch erst mit der 
Masse. Wenn sich Menschen mit gemeinsamen Werten zusammenschlies-
sen, ein Label wie zum Beispiel jenes von NaTrue mittragen und ihre kos-
metischen Erzeugnisse nach gewissen Kriterien produzieren, dann entsteht 
eine geregelte Definition von Natur/natürlich mit entsprechendem Hand-
lungsspielraum. Mark Smith von NaTrue sagt „NaTrue was set up to advo-
cate for a strong definition for natural and organic for cosmetics. This is 
what we still work on via our work in Brussels with the EU institutions 
advocating for this position, and the protection and promotion of the sec-
tor.“ In einem teilweise durch Greenwashing geprägten Marktumfeld hat 
sich der Verband NaTrue zum Ziel gesetzt, Spielregeln für seine Mitglieder 
aufzustellen und Menschen mit dem Anspruch auf transparente Naturkos-
metik eine Orientierungshilfe zu bieten. NaTrue hält grundsätzlich fest, 
dass wenn die Bezeichnung Naturkosmetik in Anspruch genommen wird, 
neben Wasser chemisch unveränderte Naturstoffe (zum Beispiel fette Öle, 
wässrig-alkoholische Pflanzenextrakte) im Produkt dominieren. Als eines 
der strengsten Labels auf dem Naturkosmetikmarkt unterscheidet NaTrue 
zwischen einem Naturstoff, einem naturnahen Stoff und einem naturiden-
tischen Stoff. Folgende Definitionen sind auf der Webseite des Labels zu 
finden (siehe hier NaTrue-Label: Anforderungen an Natur- und Biokosme-
tika, Version 3.6): 

Naturstoffe sind Substanzen pflanzlichen, anorganisch-mineralischen 
oder tierischen Ursprungs (ausgenommen tote Wirbeltiere) sowie deren 
Gemische und Reaktionsprodukte untereinander. Sie sind unverändert und 
können nur durch physikalische Verfahren oder Fermentierung gewonnen 
werden.  

Naturnahe Stoffe sind das Ergebnis zugelassener chemischer 
Reaktionsverfahren und haben nur dann eine Berechtigung, wenn ihre 
Funktion nicht von Naturstoffen übernommen werden kann. Naturnahe 
Stoffe werden stets durch chemische Reaktion, inkl. biotechnologische 
Verfahren, aus Naturstoffen gewonnen (zum Beispiel Fette, Öle, Wachse, 
Lecithine, Mono-, Oligo- und Polysaccharide, Proteine, Lipoproteine), 
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wobei Erdöl als Rohstoff ausgeschlossen ist. Bei ihrer Herstellung sollten 
nur solche Prozesse zum Einsatz kommen, die ein Vorbild in 
physiologischen Vorgängen haben (zum Beispiel die Entstehung von 
Partialglyceriden in der Fettverdauung). Dabei ist die Zahl der notwendigen 
Umwandlungsschritte so gering wie möglich zu halten. 16 chemische 
Reaktionen sind zugelassen, darunter zum Beispiel Dehydrierung, 
Hydrierung, Glycosylierung, Oxidation mit Sauerstoff, Ozon und 
Peroxiden, Sulfatierung oder Veresterung. 

Naturidentische Stoffe (anorganische Pigmente, Mineralien und Kon-
servierungsstoffe) werden im Labor reproduziert, kommen aber in der 
Natur vor. Sie dürfen nur dann Verwendung finden, wenn eine Gewinnung 
dieser Stoffe direkt in der Natur mit vernünftigem Aufwand technisch nicht 
realisierbar ist. Naturidentische Inhaltsstoffe werden in entsprechenden 
Positivlisten geregelt. 

Wasser wird bei NaTrue nicht als natürlicher Inhaltsstoff deklariert, 
damit bei einem Produkt der natürliche Anteil nicht mit Wasser aufgebla-
sen werden kann. 
 
Hersteller von Naturkosmetik können ihre Produkte in einer der drei Güte-
klasse von NaTrue zertifizieren lassen. Diese lauten: Naturkosmetik, Natur-
kosmetik mit Bioanteil und Biokosmetik. Je nach Produktgruppe sind bereits 
bei der niedrigsten NaTrue-Güteklasse, also bei der Naturkosmetik, die 
Untergrenzen für natürliche und die Obergrenzen für naturnahe Inhalts-
stoffe festgelegt. Bei den beiden Zertifizierungsstufen Naturkosmetik mit 
Bioanteil und Biokosmetik dürfen jeweils nicht mehr als 15% des Endpro-
dukts aus naturnahen Stoffen bestehen (mit wenigen Ausnahmen wie zum 
Beispiel feste Seifen). Die Unterteilung in Produktegruppen ist sehr wert-
voll, denn dieses Vorgehen garantiert die maximale Natürlichkeit jedes 
einzelnen Produkts. Denn eine sinnvolle Obergrenze für naturnahe Inhalts-
stoffe kann bei einer Bodylotion und einem Tensid-haltigen Reinigungs-
produkt nicht die gleiche sein. Ein Shampoo oder ein Duschgel kann nicht 
ohne Tenside hergestellt werden, und Tenside werden im Allgemeinen als 
naturnahe Inhaltsstoffe angesehen. 
 
Da wie gesagt eine offizielle Definition von Naturkosmetik fehlt, sind pri-
vate Initiativen und Labels die einzige verlässliche Orientierungshilfe, 
wenn man ohne Chemielexikon und Lupe auf die Schnelle wissen möchte, 
welche Qualität (mechanisch oder chemisch gewonnen, bio oder nicht) die 
Inhaltsstoffe zum Beispiel in einer natürlich deklarierten Bodylotion haben. 
Für meine Arbeit möchte ich es aber noch genauer in Erfahrung bringen, 
und vor allem wissen, warum es rund um Capric/Caprylic Triglyceride & Co 
in der Naturkosmetik-Branche so still wird. 
   



 5 

Veresterung, Hydrierung und Hydrolyse 
 
Ich komme an dieser Stelle also auf meine Frage zurück, was man in der 
Naturkosmetik unter einem synthetischen Inhaltsstoff mit pflanzlichem 
Ursprung verstehen soll. Werfen wir dafür einen Blick auf einen weit ver-
breiteten Ausgangsstoff: ein durch physikalisches Verfahren gewonnenes 
fettes Öl (auch natives Pflanzenöl genannt). Dieses besteht aus Glycerin 
(dreiwertiger Alkohol) und diversen Fett- bzw. Carbonsäuren wie zum 
Beispiel Linolsäure, Linolensäure, Ölsäure, Caprinsäure, Palmitinsäure, 
Gamma-Linolensäure oder Pantothensäure. Die chemische Verbindung aus 
Glycerinmolekülen und drei sogenannten Fettsäuren in Fetten und fetten 
Ölen wird Triglyceride genannt. Fette Öle sind komplexe Gemische von 
Fettsäuretriglyceriden, die bei Raumtemperatur flüssig sind. Der niedrige 
Schmelzbereich wird hauptsächlich durch einen hohen Anteil an ungesät-
tigten oder mehrfach ungesättigten Fettsäuren verursacht. Die ungesättig-
ten Fettsäuren besitzen meist cis-Doppelbindungen, was die Kristallbildung 
der Triglyceride erschwert und somit den Schmelzpunkt heruntersetzt.  
 
Natürliche Fette bestehen zum überwiegenden Teil aus Triglyceriden mit 
drei langkettigen Fettsäuren. Es gibt aber auch Triglyceride, die mittelketti-
ge Fettsäuren enthalten, man nennt sie MCT-Fette (medium-chain triglyce-
rides). Zu den mittelkettigen Fettsäuren zählen die Capryl-, die Caprin- und 
die Laurinsäure. Es handelt sich hier um gesättigte Fettsäuren, welche vor 
allem in tropischen Pflanzenfetten wie Kokosfett und Palmkernöl vor-
kommen. Und an diesem Punkt der Besprechung sind wir bei einem der 
meistverwendeten Inhaltsstoffe in der Naturkosmetik angelangt, dem 
Capric/Caprylic Triglyceride – einem synthetischen Inhaltsstoff, aus Kokos-
fett oder Palmkernöl industriell gewonnen.  
 
In der Natur gibt es keine reinen MCT-Fette. Sie werden industriell durch 
Hydrolyse von Kokosfett und Palmkernöl (eines der 16 bei NaTrue zugelas-
senen chemischen Verfahren zur Gewinnung von naturnahen Stoffen), 
Fraktionierung der mittelkettigen Fettsäuren und durch anschliessende 
Veresterung mit Glycerin gewonnen. Palmkernöl beispielsweise wird also 
zunächst in Fettsäuren und Glycerin gespalten, die Fettsäuren gezielt nach 
gewünschter Kettenlänge neu kombiniert und mit Glycerin, Saccharose, 
Glucose oder anderen (Zucker-) Alkoholen verbunden (verestert). Das 
erwähnte Capric/Caprylic Triglyceride ist somit ein Veresterungsprodukt 
von Glycerin mit Caprin- und Caprylsäure, also eine synthetische Fettkom-
ponente (chemisch neu zusammengesetzt), die natürlichen Triglyceriden 
nachempfunden ist. MCT-Fett wird in der Kosmetikbranche auch als 
Neutralöl bezeichnet, und es ist ganz klar ein Produkt, das seit dem Natur-
kosmetik-Boom eine unglaubliche Hochkonjunktur erlebt. Angesichts der 
Tatsache, dass es meist aus unzertifiziertem Palmkernöl gewonnen wird, 
finde ich das sehr bedenkenswert. Natürlich gibt es auf dem Weltmarkt 
mittlerweile zunehmend auch Palmkernöl in Bioqualität – eine Entwick-
lung, die meiner Meinung nach aber mehr auf die Dehnbarkeit des Begriffes 
bio hinweist als auf den vordergründigen Anspruch, mit Naturkosmetik 
einen ökologischeren Weg für die Körperpflege einzuschlagen.  
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Da MCT-Fett in riesigen Mengen und zu vergleichsweise sehr günstigen 
Konditionen erhältlich ist, ist es für die Naturkosmetik so etwas wie ein 
natürliches Paraffin. In der Kosmetik nennt man synthetische Fettkompo-
nenten auch kosmetische Esteröle. Diese werden je nach Komposition als 
Rückfetter oder grenzflächenaktive Substanzen (Emulgatoren und Tenside) 
eingesetzt. Ein im Selbstrührbereich bekanntes Esteröl ist zum Beispiel 
Softisan 378 von Caesar&Loretz GmbH. Gerne werden auch Esteröle wie 
Dermofeel MCT (Tricaprylin), Dermofeel SenSolv (Isoamyl Laurate) oder 
Cetiol CC (Diacaprylyl Carbonate) zur Optimierung der Haptik in kosmeti-
schen Produkten eingesetzt. Esteröle sind hochspreitend, verringern die 
Klebrigkeit einer Emulsion und sind spürbar rückfettend. Esteröle mit 
einem extrem hohen Spreitwert, wie zum Beispiel Dermofeel SenSolv, 
werden in der Naturkosmetik daher als pflanzlicher Silikonersatz verwen-
det. 
 
Neben der Veresterung lassen sich fette Öle durch Hydrierung (Fetthär-
tung) der ungesättigten Fettsäuren in feste Fette überführen. So wird zum 
Beispiel aus Rapsöl Margarine. Oder aus Palmkernöl entsteht ein in der 
Naturkosmetik vielverwendeter Konsistenzgeber, bekannt unter dem Na-
men Cethylalkohol (hydrierte Palmitinsäure aus Palmkernöl). Es ist be-
kannt, dass sich bei unvollständiger Hydrierung schädliche Glyceride der 
trans-Fettsäuren als Nebenprodukt bilden. Es entstehen also Triglyceride, 
in denen eine oder mehrere trans-Fettsäure(n) über Estergruppen an Glyce-
rin gebunden sind. 
 
Naturkosmetik hinterfragen 
 
Um das eben beschriebene kurz zusammenzufassen: In der Naturkosmetik 
werden also synthetische Stoffe verwendet, die ausgehend von einem fetten 
Öl durch beispielsweise Hydrolyse, Veresterung oder Hydrierung gewonnen 
wurden. Welche chemischen Prozesse zu ihrer Herstellung erlaubt sind, 
wird in Positivlisten festgehalten, die je nach Label unterschiedlich sind.  
Und, wie bereits angetönt, werden synthetische Komponenten mit pflanzli-
chem Ursprung zu bestimmten Zwecken in naturkosmetische Formeln 
eingebaut. Ihre Vorteile liegen auf der Hand: Sie sind in einem dynami-
schen Markt in grossen Mengen stets verfügbar, sie können in unterschied-
lichen Reinheitsgraden und Preisklassen bezogen werden, sie unterliegen 
keinen oder minimen Qualitätsschwankungen, sie sind in ihrer finalen 
Verkaufsform meist farb- und geruchlos sowie oxidationsstabil, und sie 
erfüllen als isolierte Substanzen meist einen ganz bestimmten Zweck. So 
wird zum Beispiel Capric/Caprylic Triglyceride auf makingcosmetics.com 
wie folgend verkauft: „Exceptional low-viscosity emollient & lubricant 
leaving a soft & non-greasy feel, improves spreading of creams & lotions, 
excellent vehicle & solvent for lipophilic active ingredients & UV filters“. 
Glycerin seinerseits wird wegen der Fähigkeit, Wasser zu binden gerne als 
Feuchtigkeitsspender eingesetzt. Lecithin (ein Phospholipid, das als Emul-
gator verwendet wird) soll bei dermaler Applikation die Barrierefunktion 
der Haut stärken. Es ist zum Beispiel als Sojaphospholipid in unterschiedli-
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chen Reinheitsgraden bei der Firma Lipoid KG erhältlich. Ceramide, sie 
sind ein integraler Bestandteil der Hornschicht unserer Haut (35 bis 40%), 
können in verschiedenen Qualitäten als weissliches Pulver zum Beispiel bei 
den Firmen Cosmoferm oder Evonik bezogen werden. Auf der Webseite 
olionatura.de ist in Form eines Blogbeitrags ein detaillierter Bericht über 
die Verwendung von Ceramiden in der Naturkosmetik-Rührküche zu fin-
den. Er kann eine Idee geben vom Alltag in den grossen Produktionsstätten 
für Naturkosmetik, wo von technisch versierten Laborangestellten tonnen-
weise synthetische Stoffe verarbeitet werden. Ich denke nicht, dass sich eine 
Naturkosmetikmarke je überlegt hat, so transparent zu sein, und zu Werbe-
zwecken Bilder von den Unmengen an verwendeten synthetischen Inhalts-
stoffen zu veröffentlichen. Warum sollte sie auch?  
 
Den meisten Menschen, die Naturkosmetik kaufen, geht es wahrscheinlich 
wie mir – sie möchten ein natürliches Produkt, das in erster Linie wegen 
seinen überzeugenden Inhaltsstoffen wirkt, fein riecht und im Gesamten 
seriös daherkommt. Und sie gehen davon aus, dass einfach Natur in den 
Tuben und Tiegeln drinsteckt, sprich, sie assoziieren Naturkosmetik mit 
hochwertigen nativen Pflanzenextrakten. Und sie erwarten zu Recht eine 
Kosmetik, die frei von Erdölderivaten und schädlichen Zusatzstoffen ist. So 
ganz genau möchten es die meisten dann aber doch nicht wissen. Es ist zum 
Beispiel kaum bekannt, dass Glycerin einfach Glycerin ist. Ob der Stoff nun 
petrochemisch aus Erdöl oder bei der Verseifung aus einem fetten Öl ge-
wonnen wurde, spielt keine Rolle, er hat am Ende die genau gleiche chemi-
sche Formel, und ist daher ein und dasselbe Produkt. „They have the same 
INCI name and will be listed without any ability of the consumer to diffe-
rentiate between the origin of the substance“ sagt Mark Smith dazu. Pflanz-
liches Glycerin kann also nicht als gesünder als mineralisches Glycerin 
bezeichnet werden; in zertifizierter Naturkosmetik wird aber bekanntlich 
nur die pflanzliche Form von Glycerin verwendet. Die Frage nach der Her-
kunft des vielverwendeten Inhaltsstoffes ist also das ausschlaggebende 
Kriterium in der Naturkosmetik. Aber die gewiss wichtige Unterscheidung 
in pflanzlich/mineralisch in Bezug auf den Ursprung eines Inhaltsstoffes 
ersetzt die Frage nach der Herkunft eines pflanzlichen Stoffes nicht. Und 
diese ist bei Palmkernöl wie gesagt problematisch. Selbstverständlich kann 
man auch aus Oliven- oder Kokosöl Glycerin gewinnen, aber dies ist nicht 
die Regel, weil Palmkernölderivate einfach unschlagbar billig sind. Wenn 
man also mit Naturkosmetik wirklich ein ökologisches Zeichen setzen 
möchte, dann ist es höchste Zeit, etwas Aufhebens um die synthetischen 
Inhaltsstoffe zu machen. Die Arbeit von NaTrue zeugt glücklicherweise 
vom Interesse, ihren Einsatz vor allem in Gesichtscrèmen, Bodylotionen, 
Hand- und Fussbalsamen grundsätzlich zu limitieren. Denn Gutes hat 
seinen Preis, das wissen wir mittlerweile von unseren Nahrungsmitteln her 
zu genüge. Und so landet man, wie so oft im 21. Jahrhundert, auch bei der 
Auseinandersetzung mit Naturkosmetik beim Thema Menge versus Quali-
tät.    
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Neutralöl en masse oder als funktioneller Inhaltsstoff 
 
Palmkern- und Kokosöl enthalten grosse Mengen an gesättigten Fettsäu-
ren, aus denen wie gesagt MCT-Fett industriell gewonnen werden kann. 
Landet dieses Fett auf unserer Haut, kann es, wie bereits erwähnt, bei-
spielsweise dazu beitragen, dass wir die Formel, in die es eingearbeitet 
wurde, gut auf dem Körper verteilen können. Wie bei Fetten üblich, kann 
MCT-Fett die Haut zudem vor äusseren Einflüssen wie Wind, Kälte oder 
Trockenheit schützen. Auch wird ihm eine gute Trägerschaft für Wirkstoffe 
nachgesagt. Bei der sehr natürlich ausgerichteten Marke Farfalla beispiels-
weise, steht letzteres im Vordergrund. MCT-Fett sei nicht dazu da, die Haut 
zu pflegen, sondern werde zu einem bestimmten Zweck und in entspre-
chend geringen Mengen verwendet, heisst es auf Anfrage. Diese Haltung 
führt dann auch zu Crèmen und Bodylotionen, die nicht grösstenteils aus 
Capric/Caprylic Triglyceride und Glycerin bestehen, und deshalb auch 
ihren Preis haben.  
 
MCT-Fett hat in einer kosmetischen Formel also im besten Fall eine klare 
Funktion, denn was der Stoff nicht kann, ist in irgendeiner Form zell-
aufbauend oder -regenerierend wirken. Es fehlen ihm hierfür die für die 
Haut so wertvollen ungesättigten Fettsäuren, die zusammen mit den Fett-
begleitstoffen (auch unsaponifiables genannt) ein kostbares fettes Öl wie 
zum Beispiel Distelöl, Sonnenblumen- oder Hanfsamenöl ausmachen. 
Genau wie jeder andere synthetisch hergestellte Inhaltsstoff, ist ein MCT-
Fett eine isolierte Substanz und kann daher keine Fettbegleitstoffe enthal-
ten. Die Frage warum MCT-Fett in Kosmetikformeln trotzdem sehr oft den 
grössten Anteil ausmacht, finde ich spannend und etwas verfänglich. Es 
könnten doch einfach natürliche Fette wie Karitébutter, Kakaobutter oder 
Kokosfett zum Einsatz kommen? Ich habe dazu recherchiert, und bin auf 
zwei schwerwiegende Gründe für die Erfolgsstory von Capric/Caprylic 
Triglyceride & Co gestossen.  
 
Zum einen ist sogenanntes Neutralöl ein günstiger Füllstoff, der nicht 
schadet, der Haut aber auch in grossen Mengen nicht viel bringt. Und diese 
Tatsache ist doppelt gut für’s Geschäft. Denn wenn ein in der Herstellung 
billiges Produkt mit viel Glycerin und Neutralöl die Haut nicht nachhaltig 
pflegt, dann braucht es immer mehr davon. Es gibt die Anekdote vom guten 
Arzt, der ganz arm ist, weil alle Menschen gesund werden, nachdem sie ihn 
konsultiert haben und keiner mehr ein zweites Mal kommen muss. Dieses 
Sinnbild darf man sich ruhig auch einmal in Bezug auf Naturkosmetik vor 
Augen halten. Dass weniger billiges Material und mehr Qualität in der 
Naturkosmetik dazu beitragen kann, gewisse ökologische Missstände in 
eine nachhaltige und gesündere Richtung zu bringen, versteht sich von 
selbst. Es darf meiner Meinung nach nicht sein, dass Naturkosmetik auf 
Kosten der Biodiversität in den Anbaugebieten der Ölpalme triumphiert. 
Die vielen synthetischen Komponenten in unseren sogenannt natürlichen 
Bodylotionen sind ferner auch Ausdruck von unserem verschwenderischen 
Verhalten in Bezug auf Kosmetik. Nur Palmkernöl (übrigens doppelt so 
ergiebig wie Kokosöl) kann die Unmengen an Neutralöl und Glycerin lie-
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fern, die nach dem täglichen Duschen von tausenden Naturkosmetikfans 
weltweit „vercrèmt“ werden. 
 
Zum andern wäre da noch die Sache mit der Formulierung. Mark Smith 
von NaTrue und Marie Carrasquedo von Le Pure haben mich zu Recht auf 
die Tatsache aufmerksam gemacht, dass Formulieren mit nativen Pflanzen-
extrakten sehr komplex ist, von einem chemischen Standpunkt her gesehen 
geradezu chaotisch. Fette Öle, Hydrolate und andere Pflanzenauszüge 
haben so etwas wie einen Charakter. Je nachdem, wo eine Pflanze wachsen 
konnte, wann und wie sie geerntet und gelagert wurde, wie ihre Samen oder 
Früchte gepresst wurden, etc – alles hat Einfluss auf die Qualität eines 
nativen Rohstoffs. Native Pflanzenextrakte sind nie uniform und ihre exak-
te chemische Zusammensetzung ist nicht kontrollierbar. Formulieren mit 
natürlichen Pflanzenextrakten ist daher eine hohe Kunst, die enormes 
Wissen über pflanzliche Wirkstoffe und synergetische Vorgänge voraus-
setzt. Nur mit diesem Wissen ist es möglich, aus natürlichen Pflanzenex-
trakten ein Pflegeprodukt herzustellen, das auch wirklich so wirkt, wie man 
es beabsichtigt. Mit Extrakten aus nativen Rohstoffen zu formulieren heisst 
auch, den natürlichen Qualitätsschwankungen stets ein wenig Raum zu 
lassen. Und im besten Fall seine Zulieferer persönlich zu kennen sowie auf 
einer Vertrauensbasis und nicht an einer anonymen Börse zu verhandeln.  
 
Wenn Marken wie Le Pure, Namari Skin oder Pure Skin Food ihre Pro-
duktformeln ausschliesslich auf den komplexen Charakteren von nativen 
Rohstoffen aufbauen, dann setzen sie damit ein Zeichen innerhalb der 
Naturkosmetik. Denn in den gängigen Pflegeprodukten ist eine Kombina-
tion aus synthetischen Inhaltsstoffen und nativen Pflanzenextrakten wie 
gesagt die Regel. Wasser, MCT-Fett, Glycerin, etwas fettes Öl, Lecithin, ein 
bis zwei Marketing-relevante Wirkstoffe und ein paar ätherische Öle zur 
Parfümierung/Konservierung – so formulieren die meisten grösseren Na-
turkosmetikmarken, mit unterschiedlicher Gewichtung von natürlich und 
naturnah. Kombiniert man native Pflanzenextrakte mit isolierten Substan-
zen, verringert sich die Komplexität einer Produktformel um ein vielfaches. 
Und es entstehen Produkte, die von der Haptik her den konventionellen 
Pflegeprodukten in nichts nachstehen, aber als natürlich verkauft werden 
können. Zum Einsatz von kosmetischen Esterölen lässt Farfalla weiter 
verlauten: „La priorité est de mettre en avant le plus d’ingrédients naturels 
et de privilégier l’efficacité des produits. Cependant oui, nous utilisons 
quelques huiles estérifiées pour alléger le toucher souvent très riche des 
huiles végétales.“ Demzufolge sind viele Produkte von Farfalla (sogar Body-
lotionen) in der höchsten Güteklasse Biokosmetik von NaTrue zertifiziert, 
und enthalten wie bereits angetönt eher geringe Mengen an synthetischen 
Inhaltsstoffen, die zudem aus zertifizierten, biologischen Rohstoffen ge-
wonnen wurden. Leider ist dies nur bei wenigen grösseren Naturkosmetik-
marken der Fall.  

Den Einfluss konventioneller Körperpflege auf das allgemeine Ver-
ständnis von Kosmetik möchte ich an dieser Stelle betonen. Erdöl-basierte 
Kosmetik hat bei Konsumenten weltweit über Jahre hinweg eine fixe Idee 
erzeugt, was zum Beispiel eine Crème ist. Da sich die meisten Naturkosme-
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tikfirmen diesem Verständnis nicht widersetzen, und Erdöl-basierte In-
haltsstoffe gegen billiges Palmkern- oder Kokosöl tauschen, ist aus unter-
nehmerischer Sicht nachvollziehbar. Naturkosmetik bietet verglichen mit 
konventioneller Kosmetik so viele Vorteile bei den Inhaltsstoffen, dass die 
synthetischen Inhaltsstoffe meist gar kein Thema sind.  
 
In Richtung Slow Cosmetics 
 
Ein paar eher kleine Marken machen es aber, wie bereits angetönt anders, 
und lehnen synthetische Inhaltsstoffe in ihren Produkten konsequent ab. 
Sie tun dies vor allem aus Überzeugung, und weil sie erkannt haben, dass 
sich in einem kompetitiven und dynamischen Markt wie dem der Natur-
kosmetik laufend neue Nischen auftun. Und eine Nische hat sich durch die 
Nachfrage nach Pflegeprodukten gebildet, die so natürlich wie möglich 
sind. Die beiden Macherinnen von Pure Skin Food sagen dazu: „Kosmetik 
wird meist nach dem Prinzip hergestellt eine möglichst kostengünstige und 
lang haltbare Basisrezeptur mit Monowirkstoffen zu versehen. Unser Zu-
gang ist hier umgekehrt: Wir bauen unsere Rezepturen um hochwertige 
natürliche Rohstoffe herum auf. Dazu werden die natürlichen Zusammen-
setzungen von Bio-Pflanzenölen auf ihre kosmetische Wirkung aufge-
schlüsselt und miteinander kombiniert, um eine möglichst gehaltvolle 
Rezeptur für einen bestimmten Hauttyp zu erhalten. Der Wirkstoffreich-
tum dieser Rohstoffe bietet der Haut eine breite und ausgewogene Versor-
gung mit pflegenden Inhaltsstoffen, die durch die Kombination von Mo-
nowirkstoffen kaum nachzuahmen ist. Unser Ziel ist es, die Haut auf diese 
Art zu stärken und ihre natürliche Barrierefunktion wiederherzustellen, um 
eine langfristige Wirkung zu erzielen. Wir haben mit unseren Produkten 
ein neues Pflegekonzept entwickelt, das sich auch speziell an umwelt- und 
gesundheitsbewusste, kritische Konsumenten richtet, die bereit sind, etwas 
neuartiges auszuprobieren.“  

Ich nenne die Nische, die Marken wie Le Pure, Pure Skin Food, Namari 
Skin oder auch Douces Angevines bedienen, Slow Cosmetics. 
 
Immer mehr Menschen, gerade auch Leute mit Hautproblemen, wünschen 
in ihren Pflegeprodukten natürliche Inhaltsstoffe, die möglichst wenig 
transformiert wurden. Was eine Pflanze an Öl oder Hydrolat hergibt, soll in 
seiner vollständigen und komplexen Form auf den Körper wirken, und ihm 
nicht industriell zerstückelt und in einer banalen Form zugeführt werden. 
Dieser Anspruch gründet in der Überzeugung, dass natürliche Substanzen 
vom Körper besser erkannt und nachhaltiger verwertet werden können. Die 
für eine Pflege nötigen Rohstoffe sollen auch keine anonymen Massenpro-
dukte mit vielen Zwischenhändlern sein, sondern von Menschen angebaut 
und geerntet werden, die dafür die nötige Anerkennung erhalten. Ähnlich 
wie bei Demeter steht der Wunsch nach lebendigen Produkten mit positi-
ver Energie im Zentrum. Diese Produkte dürfen dann auch anders daher-
kommen als übliche Naturkosmetik, denn sie richten sich nicht nach gängi-
gen Massstäben. Entspannt ist in der Slow Cosmetics-Nische daher zum 
Beispiel der Umgang mit Fett und Wasser – wie Nadine Ammari von Na-
mari Skin zu Recht betont. Dass beide Substanzen, die sich bekanntlich 
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abstossen, für die Hautpflege zentral sind, wird von der Naturkosmetik-
Unternehmerin natürlich nicht in Abrede gestellt. Aber anstelle von einer 
mühsamen Zwangsehe unter Emulgatoren in einem Crèmetiegel werden 
sie als einzelne Komponenten in der Anwendung einfach so kombiniert, 
dass das Resultat am Schluss für eine wachsende Anzahl an Konsumenten 
überzeugend ist.  

In der Slow Cosmetics-Nische entstehen Produkte, die in Form eines po-
sitiven Nebeneffekts keine Palmkernölderivate enthalten. Denn es geht bei 
der Herstellung von Slow Cosmetics nicht bloss um den Verzicht auf syn-
thetische Inhaltsstoffe, sondern um die Kunst des Formulierens mit natürli-
chen Pflanzenextrakten. Diese Tatsache lässt Herkunft und Qualität eines 
Rohstoffs von selbst wieder vermehrt ins Zentrum rücken, denn wie gesagt, 
sind dort die Schlüssel zum Verständnis eines Rohstoffs versteckt. Bei 
wenig transformierten Stoffen ist auch die Produktionskette überschaubar, 
und dies wirkt sich meist positiv auf die Qualität eines Inhaltsstoffs aus.  
 
Schlusswort 
 
Ich habe die synthetischen Inhaltsstoffe im Titel dieser kleinen Recherche 
als die stillen Inhaltsstoffe in der Naturkosmetik bezeichnet – still, weil sie von 
kaum einem Hersteller thematisiert und von der Mehrzahl der Naturkos-
metikfans nicht oder nur am Rand wahrgenommen werden. Und dies ist zu 
bedauern, denn nur wenn über sie gesprochen wird, entsteht mehr Trans-
parenz auf dem Markt. Hersteller von Naturkosmetik würden in diesem 
Fall merken, dass ihre Kunden Produkte auch hinterfragen und keine In-
dustriezweige unterstützen möchten, die unökologisch und unfair wirt-
schaften. Alice Roux, Gründerin der noch jungen französischen Marke 
Denovo, hat beispielsweise sehr wohl erkannt, dass sich eine transparente 
Kommunikation lohnt, wenn man als aufsteigende naturkosmetische Mar-
ke mit synthetischen Inhaltsstoffen formuliert. Ihr Engagement schafft 
Vertrauen und vermag die Marke von direkter Konkurrenz abzuheben.  
 
Auf welche Art von Naturkosmetik auch immer eine Wahl schlussendlich 
fällt, das Engagement von einigen Herstellern auf synthetische Inhalts-
stoffe in ihren Produkten konsequent zu verzichten, ist sehr zu begrüssen. 
Dadurch entsteht überhaupt ein Gegenpol in der Branche und Raum für 
kritische Fragen. Wenn ein paar grundliegende Kenntnisse über Herkunft 
und Verwendung von synthetischen Inhaltsstoffen vorliegen, kann auch 
differenziert werden. Synthetische Inhaltsstoffe können nachhaltig oder 
weniger nachhaltig entstehen; hier ist auch der ursprüngliche Rohstoff 
ausschlaggebend, also ob zum Beispiel Palmkern-, Kokos-, Soya- oder 
Olivenöl chemisch transformiert wurde. Und sie können in naturkosmeti-
schen Produkten sehr spärlich und gezielt aber auch in grösseren Mengen 
als billige Füllstoffe eingesetzt werden. Dass biologisches Olivenöl aus 
Italien preislich nicht mit unzertifiziertem Palmkernöl mithalten kann, 
überrascht nicht. Insofern wäre es naiv, anzunehmen, günstige Naturkos-
metik käme ohne billige Inhaltsstoffe aus. 
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Die Kosmetikindustrie ist verglichen mit der Lebensmittelbranche ein 
kleiner Abnehmer an Palmkernöl. In der Lebensmittelbranche wird die 
Verwendung von synthetischen Inhaltsstoffen, besonders auch von Palm-
kernölderivaten, aber längst breit diskutiert. Hier ist die Suche nach ökolo-
gischen Alternativen zum Palmkernöl oder seine biologische und faire 
Produktion ein Dauerthema und hat zahlreiche Initiativen wie zum Beispiel 
das Label Roundtable on Sustainable Palm Oil (RSPO) hervorgebracht. Und 
was für Lebensmittel gilt, zählt, wie gesagt, auch für Naturkosmetik: Ein 
wirklich nachhaltiges Produkt hat seinen Preis, und dies ist auch der 
Grund, warum billig und nachhaltig im Grundsatz nicht zusammengehen – 
es sei denn man höhle den Begriff Nachhaltigkeit komplett aus. Meiner 
Meinung nach ist es ein Irrtum anzunehmen, man könne immer mehr 
Palmkernöl durch biologisches Palmkernöl ersetzen, auch wenn dieses klar 
die bessere Variante ist. Die Menge an bio- und fair trade- Palmkernöl 
steigt zwar jedes Jahr, da der Rohstoff aber zu fast 90% aus Malaysia und 
Indonesien kommt, finde ich es angesichts der politischen und sozioöko-
nomischen Lage in diesen Ländern nötig, zu hinterfragen, wer vor Ort die 
bio-Kriterien bestimmt und vor allem ihre Durchsetzung kontrolliert. 1 
Denn das Palmkernöl-Geschäft ist alles andere als ein Kleinformat und 
bleibt von korrupten und gewaltbereiten Interessensgruppen nicht ver-
schont.  
 
Es liegt in der Natur von synthetischen Inhaltsstoffen, dass sie nicht über 
Nacht in einem kleinen Familienbetrieb entstehen können. Und so enthält 
eine Crème mit zum Beispiel wertvollem bio-Macadamiaöl aus Hawaii und 
vielversprechenden bio-Wirkstoffen aus der Naturapotheke, eben bis auf 
weiteres auch einen mehr oder weniger grossen Anteil an Fragezeichen. 
NaTrue betont zu Recht wie schwierig es ist, die Nachverfolgbarkeit von 
synthetischen Inhaltsstoffen zu gewährleisten. Trotzdem ist es dringend 
nötig, ihre langen Wege auszuleuchten und von allen Naturkosmetikmar-
ken mehr Transparenz zu verlangen. Gerade in einer Zeit, in der alle „auf 
Natur machen“, kommt man als Konsument bekanntlich nicht darum 
herum, auch in der Naturkosmetik ganz genau hinzuschauen. Schon eine 
blosse Kennzeichnung [Produkt enthält verestertes und/oder verseiftes 
Palmkernöl] würde viele Menschen auf synthetische Inhaltsstoffe mit 
problematischer Herkunft sensibilisieren. Die Marke Le Pure beispielsweise 
hat sich der ZeroPalmöl-Kampagne des Deutschen SAVE Wildlife Conservati-
on Fund angeschlossen und trägt dessen Label [Abb. 1]. Und auch über den 
Verzicht auf synthetische Inhaltsstoffe informiert Le Pure mit einem Logo 
[Abb. 2]. Solche Initiativen sind nötig, denn neben mittlerweile anerkann-
ten Kriterien wie Erdöl-frei, vegan oder bio erscheinen die synthetischen 
Inhaltsstoffe noch wie ein blinder Fleck.  

 
1 Leider erweist sich meine Skepsis als berechtigt: Im Januar 2018 werfen mehrere indonesische NPOs der Label-
Organisation RSPO in einem Beschwerdeschreiben Tatenlosigkeit vor. Siehe dazu Sonntagszeitung vom 28. Januar 
2018 „Beschwerde gegen Palmöl-Label von Migros und Coop“. 
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Anhang

Quellenangaben

Mündliche und/oder schriftliche Interviews  
im Juli/August 2017 mit Mark Smith, Marie Carrasquedo,  
Lisa Dobler/Nicole Pircher und Johanna Krausz

Mündlicher Austausch mit Nadine Ammari im Rahmen  
einer Partnerschaft von Namari Skin und Mon Salon Vert  
im Frühling 2017

natrue.org (im Juli/August 2017 aufgerufen)
olionatura.de (im August 2017 aufgerufen)
makingcosmetics.com (im August 2017 aufgerufen)
wikipedia.org (im Juli/August/September 2017 aufgerufen)
denovo-beaute.com (im Juli 2017 aufgerufen)

Abbildung 2
Das Label No green chemistry verweist auf 
den Verzicht auf synthetische Inhaltsstoffe

Abbildung 1
Das Label der ZeroPalmöl-Kampagne  
des Deutschen SAVE Wildlife  
Conservation Fund 
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